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und Neuenburger, Graubündner und Basler gibt, sogar zweierlei
Basler!"
Das Verhältnis der damals, in den dreißiger Jahren,
vorgeschlagenen Einheitssprache zu den Dialekten könnte noch an dem
Gleichnis der Kirche erläutert werden. Was hat es für einen Sinn,
würden solche Unitarier sagen, daß in jedem Dorf, in jedem Weiler

eine Kirche oder zwei stehen? Es genügt doch eine große und
zentrale Kirche in der Hauptstadt; bei den heutigen Verkehrsverhältnissen

wäre eine solche Organisation doch eine Kleinigkeit.
Alle Pfarrer könnten auch von der Hauptstadt aus ihre seelsor-
gerische Tätigkeit zentralisiert ausüben. Das beschauliche Leben
der vielen Landpfarrer, das nicht mehr in unsere moderne, nach
Zentralisierung rufende Zeit paßt, hätte damit ein Ende. Sie
drängen ja ohnehin aus mancherlei Gründen in die Stadt.

Aber in der Hauptsache geht es ja gar nicht um unsere Dialekte,
die ja nur Sprachformen sind, sondern um die Sprache selbst, um
das Deutsche. Das würde der Kuckuck Folchsschrift" bald zum
Neste hinausgedrückt haben; er würde sich füttern lassen, bis
zuletzt nur noch er allein im Neste Platz hätte. Kuckuck! Kuk-
kuck! tönt's aus dem Wald!
Die Schaffung einer vereinheitlichten Nationalschrift nach dem
Muster von Emil Baer und Arthur Baur (Sribed wien er reded")
hätte, wie ich schon in früheren Sprachspiegel"-Heften
hervorgehoben habe, das gleiche Schicksal für die Beziehung zur
gemeinsamen deutschen Muttersprache gehabt wie das Holländische

vor vierhundert, fünfhundert Jahren. Aus der ursprünglichen

Sprachform ¦ die das Schweizerdeutsche heute noch ist
und von der aus das Hochdeutsche noch mühelos erlernbar ist

entstände eine verhärtete Nationalsprache, die dann wirklich

zur Fremdsprache gegenüber dem Deutschen würde, wie es
die extremen Mundartfanatiker nicht aber einfach die
Mundartliebhaber schon heute in bezug auf die deutsche Muttersprache

behaupten.
Zum Glück war der Baerschen Sprachbewegung kein großer
Erfolg beschieden. Sie machte zuerst einiges Aufsehen, schlief
aber mit der Zeit ein. Wenige Jahre darauf brach der Zweite
Weltkrieg aus, und damit hatte man mit größeren Sorgen zu tun.
Wir waren noch einmal davongekommen. Eugen Teucher

Wenn wir heute von der Bedrohung des Menschen durch die Technik mit
ihren kaum mehr absehbaren Folgen sprechen, wenn die Verantwortlichen
zum Schutz der Umwelt aufrufen, so müßte in einem gleichen Sinne nach
einem Schutz unserer Sprache vor der Gefahr gerufen werden, die ihr
von so vielen Seiten droht. Otto Heuscheie

3


	Wenn wir heute von der Bedrohung [...]

